
Der, der da kommen soll 

Hamburg, Dezember 2023 

Liebe Freundinnen und Freunde von St. Peter im Alsterbund,  

„Da aber Johannes im Gefängnis von den Werken Christi hörte, sandte er seine Jünger und ließ ihn 

fragen: Bist du, der da kommen soll, oder sollen wir auf einen andern warten? Jesus antwortete ... sagt 

Johannes wieder, was ihr hört und seht: Blinde sehen und Lahme gehen, ... Tote stehen auf und Armen 

wird das Evangelium gepredigt; und selig ist, wer sich nicht an mir ärgert.“  

In Argentinien ist jüngst der neugewählte Präsident Javier Milei in sein Amt eingeführt und vereidigt 

worden. Sofort kündigte er ein radikales Sparprogramm an. Kann seine radikale Politik im Interesse 

der Bevölkerungsmehrheit sein, die ihn gewählt hat? In Argentinien leben 40 % der Menschen 

unterhalb der Armutsgrenze. Der starke Mann könnte sich als neues Problem erweisen.  

In Polen wurde ein neuer Ministerpräsident gewählt: Donald Tusk verspricht, Polen wieder in die 

Gemeinschaft der europäischen Rechtsstaaten zurückführen will. Auch hier also ein Gefühl von 

Erlösung, wenn auch unter völlig anderen Vorzeichen. Zwei politische Wechsel, wie sie 

unterschiedlicher kaum sein können, die viel mit Advent zu tun haben. Wir warten darauf, dass einer 

kommt, der alles ändert. 

„Bist Du der, der da kommen soll?“, fragt Johannes. Er sitzt deshalb im Gefängnis, weil er davon 

gepredigt hat, dass Gott endlich kommen wird und mit Feuer und Schwefel, mit Krieg und Schwert die 

Herrschaft der Mächtigen beendet. Und nun predigt Jesus eine anbrechende Versöhnung, Liebe und 

Neuanfang für alle, die Vertrauen auf Gott hatten. Jesus rühmt die Schwäche, die Sanftmut, die 

kindliche Unbefangenheit und vor allem die Gnade für alle. Ist er wirklich der, „der da kommen soll“? 

Jesu Verkündigung ist ein Programm, das die Menschen verändern will: nicht durch Drohung, sondern 

durch Überzeugung, Zuwendung und eine neue Art der Gemeinschaft. Jesus weiß, dass in einer Welt, 

die auf Gewalt und Herrschaft setzt, diese Botschaft äußerst fremd klingt. Und er endet in der Folge 

am Kreuz. Doch Gott bestätigt die Botschaft Jesu. Es ist sein Wille, ihn aus dem Tod zu holen. Gnade 

und Gerechtigkeit sollen herrschen. Er ist der, der kommen soll! 

Starke Männer entpuppen sich schnell als Alptraum. Die Vorstellung, ein Mensch könne der Messias 

sein, ist eine sehr gefährliche Erwartung. In Argentinien hat diese Erwartung einen Mann mit Macht 

ausgestattet, die absehbar den Armen schaden wird. Und in Polen wird die Rückkehr zu einer starken 

und gerechten, rechtstaatlichen Demokratie nur gelingen, wenn die Erwartungen an den einen 

Einzelnen gedämpft werden. Vielmehr müssen alle vom Geist der Demokratie und Rechtstaatlichkeit 

erfüllt werden. Gewalt kann ein Einzelner durchsetzen, Frieden kann nur gemeinsam geschaffen 

werden.  

Am Heiligen Abend werden wir das Programm Gottes für die Welt hören, verkündet von den Engeln 

im Himmel: „Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden bei den Menschen seines 

Wohlgefallens“. Wir können nur darum beten, dass sich dieses Programm durchsetzt, in Argentinien 

und in Polen und überall in der Welt, wo Wege aus den vielen Krisen gesucht werden müssen, die uns 

gerade heimsuchen. Der einzige Starke, der helfen kann, heißt Jesus Christus. An ihm müssen sich alle 

starken Männer messen lassen. - Und dass hier nie von Frauen die Rede ist, wäre noch einmal ein 

großes Thema für sich. - „Bist Du der, der da kommen soll? Ja, ich bin es! Schau auf die Wirkungen: 

Heilung, Gerechtigkeit, Liebe! 

Ein friedliches Weihnachtsfest  

wünscht Jens-Uwe Jürgensen   


